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Beteiligung – ja bitte!
 
Straßen, Bahnhöfe, Kraftwerke und Windräder – Bauprojekte aller-
orten. Doch nicht immer und überall zieht die Bevölkerung mit. 
Von Stuttgart übers Rheintal bis in den Hotzenwald zeugt Protest 
vor allem gegen große Bauprojekte von einem tiefen Unbehagen. 
Viele Bürgerinnen und Bürger sind nicht mehr bereit, jede Planung 
zu akzeptieren. Sie wollen keine Entscheidungen, die »im stillen 
Kämmerchen« ausgehandelt und »von oben herab verordnet« wer-
den. Kurz: Die Menschen wollen Einfluss nehmen. Die grün-rote 
Landesregierung hat das verstanden. In ihrem Koalitionsvertrag 
setzte sie sich ehrgeizige Ziele für mehr Bürgerbeteiligung, der 
BUND spielte dabei als Initiator eine wesentliche Rolle. Wie weit 
Baden-Württemberg als Musterland demokratischer Beteiligung 
vorangekommen ist, lesen Sie auf Seite 3.
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eines Seniorenheims. Sie wohnt mit Mann und Toch-
ter im Remstal.

Bereits viel BUND-Erfahrung bringt Almut Sattel-
berger mit. Seit über 15 Jahren arbeitet sie als Projekt-
leiterin beim Kreisverband Ulm, überwiegend in Ko-
operationen mit der Stadt und Ulmer Schulen. Seit  
1. April hat sie zusätzlich eine Viertel-Stelle im Bereich 

Naturschutz übernommen. Sie küm-
mert sich nun federführend um den 
Schwerpunkt Schmetterlingsland 
Baden-Württemberg und den Streu-
obstbau. Die 48-jährige Landespfle-
gerin ist Mutter zweier Kinder und 
begeisterte Radfahrerin.

Auch in der Radolfzeller Hauptgeschäftsstelle gibt 
es ein neues Gesicht: Christine Richter ist seit 1. März 
neue Leiterin der Finanzbuchhal-
tung. Die 49-jährige gelernte Steuer-
fachangestellte und Bilanzbuchhal-
terin war bislang im Unternehmens- 
bereich beschäftigt. Zuletzt leitete 
sie das Finanz- und Rechnungswe-
sen der Firma Hügli in Radolfzell. 
Beim BUND schätzt sie die Arbeit in einem ideel- 
len Umfeld. Ihre freie Zeit nutzt sie für ausgedehnte  
Wandertouren mit ihrem Mann, am Mindelsee und in 
der weiteren Umgebung. 

Liebe Leserinnen und Leser,

vier Jahre Regierungszeit sind eine gute Gelegenheit, 
Versprechen aus dem grün-roten Koalitionsvertrag zu 
betrachten. Sehr erfreulich ist, dass sich bei den Volks-
entscheiden ein großer Fortschritt abzeichnet. Eine 
Senkung des Quorums, also der erforderlichen Zu-
stimmung von 33 auf 20 Prozent der Stimmberech-
tigten, soll künftig das Zustandekommen eines Volks-
entscheids erleichtern. Auch Bürgerentscheide in den 
Kommunen sollen gestärkt werden, erstmals wird die 
kommunale Bauleitplanung in Ansätzen für Bürgerbe-
gehren und Bürgerentscheide geöffnet. Beide Vorha-
ben sind an gesetzliche Änderungen geknüpft und die 
interfraktionelle Arbeitsgruppe des Landtages hat sich 
bereits auf wesentliche Eckpunkte geeinigt. Es wird 
auch Zeit, dass Baden-Württemberg die rote Laterne 
in Sachen Bürgerbeteiligung endlich abgibt. 

Ein anderes Versprechen wurde dagegen im März 
leichtfertig und unnötig gebrochen: Auch in unserem 
Bundesland werden nun Gigaliner getestet, also LKW 
mit bis zu 25 Meter Länge, die rund 60 Tonnen Güter 
transportieren können. Was ist der Sinn dieser Übung? 
In einem halbherzigen Test bis Jahresende nachzuwei-
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Die Stuttgarter Landesgeschäftsstelle verstärken drei 
neue Kräfte:

Seit dem 1. April ist Angela Koch neue Referentin 
für Öffentlichkeits- und Pressearbeit. Die 35-Jährige 
studierte Kommunikations- und Po-
litikwissenschaft an der Universität 
Münster. Zahlreiche Praktika bei Ta-
ges-, Wochenzeitungen und Online-
Medien führten sie bis nach Spanien, 
Italien und Ungarn. Zuletzt betreu- 
te sie die Öffentlichkeitsarbeit einer 
norddeutschen Hochschule und engagierte sich  
zudem bei der vom BUND Hamburg unterstützten 
Volksinitiative »Unser Hamburg – Unser Netz« zur Re-
kommunalisierung der Energienetze in der Hanse-
stadt. Ihre neue Aufgabe beim BUND findet sie per-

fekt, weil sie sich zugleich für Natur, 
Umweltschutz und das Gemeinwohl 
einsetzen kann.

Neue Mitarbeiterin in der Verwal-
tung ist seit Anfang des Jahres Elvira 
Dettling. Die 51-Jährige war vor ihrer 
Familienphase als Sekretärin tätig 
und brachte sich dann ehrenamt-

lich in der Elternarbeit für Kindergarten und Schule 
ein. In den letzten fünf Jahren war sie beruflich wie-
der aktiv als stellvertretende Hauswirtschaftsleiterin 

Vier neue Frauen beim  
BUND in Stuttgart und Radolfzell

sen, wie viel CO
2
 sich damit einsparen lässt? Es gibt 

Langzeituntersuchungen des Fraunhofer-Instituts in 
Schweden, die längst nachgewiesen haben, dass der 
Einsatz dieser langen, schweren LKW bezogen auf den 
gesamten Güterverkehr nicht CO2

 einspart, sondern 
mehr Emissionen mit sich bringt. Denn die Folge sind 
massive Verlagerungen des Güterverkehrs von der 
Schiene auf die Straße. Das gegenteilige Ziel steht  
jedoch im Koalitionsvertrag.

Nächstes Jahr sind Landtagswahlen. Wollen wir  
hoffen, dass unsere Landesregierung auf den letzten 
Metern nicht weiter der Mut verlässt. Unnötige Zu- 
geständnisse waren noch nie hilfreich. Lassen Sie  
uns somit gespannt auf die kommenden Monate  
blicken. 

Ihre

Dr. Brigitte Dahlbender
Vorsitzende des BUND Baden-Württemberg
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BUND gemeinsam mit dem Bündnis für mehr Demo-
kratie bei den Fraktionen und Ministerien für trag- 
fähige Lösungen ein. 

… in den Gemeinden …
Doch das Ergebnis war die Mühe wert. Die direkte De-
mokratie in den Gemeinden wird wesentlich gestärkt. 
Das notwendige Quorum für erfolgreiche Bürgerent-
scheide erfordert künftig nur noch 20 statt bislang  
25 Prozent der Stimmberechtigten. Mehr Zeit und da-
mit größere Erfolgschancen erhalten Bürgerbegehren 
gegen Beschlüsse des Gemeinderats: Hier wird die 
Frist von sechs Wochen auf drei Monate verlängert. 
Erstmals wird die kommunale Bauleitplanung in An-
sätzen für Bürgerbegehren und Bürgerentscheide ge-
öffnet. Zumindest in einer frühen Phase kann die Bür-
gerschaft nun über Bauprojekte mitentscheiden.

… und im Land
Die größten Fortschritte sind auf Landesebene zu ver-
zeichnen. Wichtigster Punkt ist die Absenkung des 
Quorums für eine erfolgreiche Volksabstimmung. 
Künftig müssen bei einfachen Gesetzen nur noch  
20 Prozent statt bisher 33 Prozent der stimmberech-
tigten Bürgerinnen und Bürger zustimmen, damit ein 
Volksentscheid gültig ist. Auch das Quorum für das 
Zustandekommen eines Volksbegehrens wird gesenkt. 
Um die dafür notwendigen Unterschriften zu sam-
meln, soll deutlich mehr Zeit zur Verfügung stehen. 

Für Baden-Württemberg ist diese Reform ein Mei-
lenstein. Stand die Bürgerschaft bei Anliegen auf der 
Landesebene über 60 Jahre vor unüberwindlichen 
Hürden, so wird sie künftig die Chance auf echte poli-
tische Mitentscheidung haben. Im Vergleich der Bun-
desländer gibt das Land die »rote Laterne« ab und  
arbeitet sich voran.
Dr. Brigitte Dahlbender, Landesvorsitzende des  
BUND Baden-Württemberg
Klaus-Peter Gussfeld, Referent für Verkehr und 
Raumordnung

Fortsetzung Seite 1

Beteiligung – ja bitte!
Wie weit ist unter grün-roter Amtsführung eine neue 
Planungs- und Beteiligungskultur gediehen? Und wie 
steht es um weitgehende und transparente Mitspra-
che- und Mitentscheidungsmöglichkeiten für Bürge-
rinnen und Bürger? Nach vier Jahren zieht der BUND 
eine positive Bilanz. Viele Forderungen sind umge-
setzt, einige Vorhaben befinden sich auf der Zielgera-
den. Die versprochene »Politik des Gehörtwerdens« 
hat das politische Klima verändert  – auch wenn noch 
einige Baustellen offen sind.

Mitsprache von Anfang an
Einen ersten wichtigen Schritt machte die Landesre-
gierung Ende 2013. Sie brachte einen Leitfaden für 
eine neue Planungskultur heraus, an dem der BUND 
maßgeblich mitgewirkt hat. Die Landesregierung 
setzt darin Akzente für mehr Bürgerbeteiligung. Der 
Leitfaden beschreibt, warum eine umfassende Mit-
wirkung wichtig ist. Er skizziert, wie eine frühzeitige 
Beteiligung aussehen soll, wer dafür verantwortlich 
zeichnet und wie Verwaltungen und Projektträger den 
Beteiligungsprozess organisieren können.

Die rechtliche Umsetzung regelt das Umweltver-
waltungsgesetz, das Anfang 2015 in Kraft trat. Es setzt 
bundesweit neue Maßstäbe in der Beteiligung der 
Bürgerschaft und der Umweltverbände bei Großpro-
jekten. Kernpunkt ist eine verpflichtende frühzeitige 
Öffentlichkeitsbeteiligung. Künftig beginnt die Mit-
sprache bei größeren Projekten schon vor Einleitung 
der offiziellen Planung. Verankert wird auch eine Um-
weltmediation. So können Konflikte frühzeitig erkannt 
und Planungen optimiert werden. Der BUND trägt da-
für Sorge, dass die neuen Möglichkeiten politisch mit 
Leben gefüllt werden. Die frühe Beteiligung der Öf-
fentlichkeit etwa darf sich nicht darauf beschränken, 
nur das Vorhaben als solches zu gestalten. Vielmehr 
müssen auch grundsätzliche Aspekte zum Tragen 
kommen: Wird das Projekt wirklich gebraucht? Welche 
Planungsalternativen stehen zur Diskussion?

Mehr direkte Demokratie …
Auch in Sachen direkte Demokratie hat sich etwas  
getan. Es brauchte einen langen Atem, um die Hürden 
für Volksentscheide auf Landesebene und für Bür- 
gerentscheide in den Gemeinden niedriger zu hän- 
gen. Aber nun ist »die Kuh vom Eis« – die Reform des 
Kommunalrechts ist auf den Weg gebracht. In den 
nächsten Monaten soll auch die Änderung der Lan-
desverfassung geschultert werden. Da eine Verfas-
sungsänderung für Volksentscheide eine Zwei-Drittel-
Mehrheit im Landtag erfordert, war die Regierung  
auf die Unterstützung der Opposition angewiesen. 
Über drei Jahre tagte eine interfraktionelle Arbeits-
gruppe, um Kompromisse zu finden. Mehrfach droh- 
te sie zu scheitern, immer wieder setzte sich der 
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Zum Weiterlesen: 
https://beteiligungs-
portal.baden- 
wuerttemberg.de
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Wie lässt sich der Ausbau der Wind-
energie mit dem Artenschutz ver-
einbaren? Dieser Frage gingen rund 
40 Teilnehmer eines BUND- und 
NABU-internen Workshops am 9. 
Februar im Hospitalhof in Stuttgart 
nach. Der Schwerpunkt der Veran-
staltung, die das »Dialogforum Er-
neuerbare Energien und Natur-
schutz« organisiert hatte, lag auf 
den windenergiesensiblen Vogel- 
und Fledermaus-Arten. Lösungsan-
sätze, den möglichen Konflikt zu 

entschärfen, gibt es durchaus. Es 
wäre zum Beispiel sinnvoll, im Zuge 
von Flurbereinigungen manche 
Flächen für Rotmilane attraktiver 
und andere weniger attraktiv zu 
gestalten. So könnte man die Greif-
vögel von Windenergieanlagen fern-
halten. Auch die Auswahl des Gut-
achters bei Windenergieplanungen 
ist wichtig: Geschieht sie in Abstim-
mung mit den Umwelt- und Natur-
schutzverbänden, erhöht das die 
Akzeptanz für die Ergebnisse.  

Die Dokumentation des Workshops 
ist erhältlich bei Dr. Martin Köppel: 
martin.koeppel@bund.net

Im Zuge der Energiewende ist es 
notwendig, große Strommengen 
von Nord- nach Süddeutschland zu 
transportieren. Das ist auch Hinter-
grund der Planung für die neue 
Hochspannungsgleichstromüber-
tragungsleitung (HGÜ) SuedLink 
und weitere solcher Trassen. Trotz 
grundlegender Kritik an der Strom-
netzplanung insgesamt hat der 
BUND-Landesvorstand nach inten-

siver Diskussion beschlossen, sich 
am Dialogverfahren zum SuedLink 
zu beteiligen. Die Landesregierung 
hat den Dialog initiiert, um vor dem 
formellen Planungsverfahren mit 
möglichst vielen Akteuren über das 
Vorhaben zu diskutieren und Hin-
weise zum möglichen Verlauf der 
Trasse zu erhalten, die bei Heil-
bronn enden soll. Der BUND will 
dafür sorgen, dass transparent  

Windenergie und Artenschutz im Spannungsfeld

und offen über Bedarf und Dimen-
sionierung der Leitung diskutiert 
wird. Die Priorisierung von Erd-
kabellösungen sowie die gleich-
zeitige Nutzung bestehender Wech-
selstromtrassen für HGÜ-Leitun-
gen sind dabei wichtige Aspekte. 
Die Beteiligung des BUND bedeu-
tet keine Vorfestlegung, wie er  
sich zur späteren Planung positio-
nieren wird.

BUND beteiligt sich am Dialogverfahren SuedLink

AKWs sicher abreißen
Seit März 2011 ist in den Atomkraft-
werken Neckarwestheim und Phi-
lippsburg je ein Reaktorblock abge-
schaltet. Der Betreiber EnBW hat 
sich für den schnellen Rückbau ent-
schieden und entsprechende Ge-
nehmigungsanträge gestellt. Im 
Rahmen der Öffentlichkeitsbeteili-
gung hat der BUND zu den beiden 
Genehmigungsverfahren fachgut-
achterliche Stellungnahmen abge-

geben sowie Sammeleinwendun-
gen vorbereitet, die mehrere tau-
send UnterstützerInnen unterzeich-
net haben (im Bild bei der Übergabe  
im Umweltministerium).

Oberstes Ziel muss jetzt der 
Schutz der Bevölkerung vor Strah-
lenbelastung sein. Der BUND 
fordert deshalb, keine Abrissmaß-
nahmen vorzunehmen, solange 
sich Brennelemente in den Reaktor-

Weitgehend positiv bewerten BUND 
und NABU Baden-Württemberg den 
Entwurf der grün-roten Landesre-
gierung für ein neues Naturschutz-
gesetz. Die Gesetzesnovellierung ist 
seit Jahren überfällig, da nach einer 
Änderung des Bundesnaturschutz-
gesetzes zahlreiche Regelungen auf 
Landesebene nicht mehr in Kraft 
waren. In ihrer gemeinsamen Stel-
lungnahme bescheinigen die beiden 

Naturschutzverbände dem Gesetz-
entwurf eine Reihe guter Neurege-
lungen, mit denen viele Ziele der 
Naturschutzstrategie des Landes 
umgesetzt werden.

Als besonderen Erfolg auch sei-
ner eigenen Kampagnen sieht der 
BUND die strengen Vorgaben für 
den Gentechnik-Anbau in und  
um Schutzgebiete. Auch dass der  
Alleenschutz erstmals in einem  

Landesgesetz steht, ist ein großer 
Fortschritt. Mehr gesetzgeberisches 
Engagement wünscht sich der 
BUND allerdings für die Landschafts- 
planung und großflächig vorhan-
dene, aber besonders gefährdete 
Biotope: die Streuobstwiesen und 
das artenreiche Grünland. 
Die Stellungnahme zum  
Nachlesen: http://kurzlink.de/ 
NaturschutzgesetzSN

gebäuden befinden. Im Vorfeld der 
Abrissarbeiten muss aufgelis- 
tet werden, mit welcher Menge  
radioaktiven Abfalls insgesamt zu 
rechnen ist. Kritisch sieht der  
BUND auch die gängige Praxis  
des »Freimessens«. Gering radio-
aktiv belastete Materialien kön- 
nen damit auf Hausmülldeponien 
gebracht oder auch im Stoffkreis- 
lauf wiederverwertet werden.

Naturschutzgesetz bringt Fortschritte
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Wettbewerb gerettet – Wald kaputt?
Die Bewirtschaftung der baden-württem- 
bergischen Wälder soll stärker für den Wett- 
bewerb geöffnet werden, so will es das  
Bundeskartellamt. Sollte sich die Behörde  
durchsetzen, ist die nachhaltige Waldwirt- 
schaft in Gefahr. 

 
 
Das Land Baden-Württemberg besitzt zwar nur 24 Pro- 
zent der Waldfläche, vermarktet aber über freiwillige 
Vereinbarungen mit anderen Waldbesitzern etwa 65 
Prozent des eingeschlagenen Holzes im Land. Eine 
Beschwerde der Sägewerksverbände ruft im Jahr 2002 
das Bundeskartellamt (BKartA) auf den Plan. Der Vor-
wurf richtet sich gegen eine zu große Marktmacht des 
Landes und eine damit verbundene unzulässige 
Wettbewerbsbeschränkung. 

Ende 2008 schließt man einen Kompromiss. Ba-
den-Württemberg verpflichtet sich, kein Holz aus grö-
ßeren Waldbesitzen mehr zu verkaufen und die selbst-
ständige Holzvermarktung zu fördern.

Doch fünf Jahre später meldet sich das Bundeskar-
tellamt erneut: Die Verpflichtung habe zu wenig Wir-
kung gezeigt. In einem Beschlussentwurf verlangt die 
Behörde nun eine strukturelle Trennung der Waldbe-
wirtschaftung. Für die Wettbewerbshüter beginnt der 

Verkauf bereits bei den Vorbereitungen zur Holzernte. 
Dazu stellen sie die neue Forderung, dass auch Be-
triebsplanung und -leitung im Kommunalwald sowie 
der forstliche Revierdienst als angeblich rein wirt-
schaftliche Tätigkeiten dem freien Wettbewerb geöff-
net werden müssten.

Als Ergebnis zäher Verhandlungen verpflichtet sich 
das Land im November 2014, den Staatswald komplett 
in einen eigenen Betrieb auszugliedern. Die Forst- 
ämter und Reviere bei den Landkreisen sollen nur 
noch für den Körperschafts- und Privatwald zuständig 
sein. Im Kommunalwald, der besonders dem Gemein-
wohl verpflichtet ist, sollen aber Forsteinrichtung und 
forsttechnische Betriebsleitung hoheitliche Tätig-
keiten bleiben. Außerdem behält sich das Land vor, 
seine Organisation der neuen Rechtslage anzupassen, 
falls eine Änderung des Bundeswaldgesetzes kartell-
rechtlich neue Fakten schaffen sollte.

Alles scheint geregelt, bis im vergangenen Dezem-
ber ein zweiter Beschlussentwurf eintrifft. Das Kartell-
amt besteht weiter auf seinen alten Forderungen. Eine 
eventuelle Änderung des Waldgesetzes erklärt  
die Behörde von vornherein für kartellrechtlich un-
wirksam. Daraufhin zieht das Land seine Verpflich-
tungszusagen komplett zurück, um den erwarteten 
endgültigen Beschluss der Kartellbehörde gerichtlich 
anzufechten.

Herr Maluck, warum ist das Kartellamt so stur?
Die Beamten dort sehen den Wald nur in seiner Funk-
tion als Holzproduzent. Sie behandeln ihn genauso 
wie eine Schraubenfabrik oder eine Brauerei. Der 
Wald erbringt aber Leistungen, die viel mehr wert sind 
als sein Holz. Seine Produktionszeiträume umfassen 
Jahrhunderte und falsche Bewirtschaftung kann sich 
langfristig fatal auswirken. Das alles zählt für sie nicht.
Was droht dem Wald, wenn die Wettbewerbsbehörde 
sich durchsetzt?
Die erzwungene »Öffnung für private Dritte« hätte 
weitreichende Folgen. Weil sie immer zuerst ihren ei-
genen wirtschaftlichen Erfolg im Kopf haben, würden 
zwangsläufig die Wirtschaftlichkeit und das kurzfristig 
angelegte Renditestreben im öffentlichen Wald betont. 
Zu befürchten wäre auch eine Absenkung der wald-
baulichen Standards. Nur der staatliche Förster kann 
die Gemeinden völlig unabhängig beraten.
Was wären die Folgen für die Verwaltungsstruktur?
Im schlimmsten Fall droht eine völlige »Atomisierung« 
der Forstverwaltung. Jede Gemeinde wäre gezwungen, 
»Dienstleistungen« ständig neu öffentlich auszu-
schreiben. Wer soll denn dann eine vernünftige und 
flächendeckende Revier- und Betreuungsstruktur auf-
bauen? Wer sorgt für gute forstliche Praxis und über-

wacht sie? Auch Forschung, Aus- und Fortbildung ste-
hen auf dem Spiel.
Was will der BUND?
Uns geht es um eine nachhaltige und naturverträg-
liche Waldwirtschaft. Im Vordergrund steht der dauer-
hafte Schutz von Boden, Wasser, Luft und Klima. Wich- 
tige Lebensräume für Flora, Fauna und für die Men-
schen gilt es zu erhalten. Erst dann folgt die Aufgabe, 
auch den wertvollen Rohstoff Holz bereitzustellen. 
Das alles muss gesetzlich geregelt und öffentlich-recht- 
lich durchgesetzt und kontrolliert werden. Das gilt in 
besonderer Weise für den öffentlichen Waldbesitz.
Wie könnte man dem Kartellrecht denn genügend 
Geltung verschaffen?
Für den Holzverkauf im engeren Sinne, wenn das Holz 
abholbereit an der Waldstraße liegt, brauchen wir kei-
ne staatlichen Beamten. Jeder Gemeindekämmerer 
kann das nach Fortbildung und Einarbeitung. Das 
sprengt aber nicht die bewährte Verwaltungsstruktur.
Kann eine Änderung des Bundeswaldgesetzes die 
gemeinsame Forstverwaltung retten?
Das Bundeskartellamt sagt nein, aber den Versuch ist 
es trotzdem wert. Ob daraus allerdings etwas wird, ist 
noch keineswegs sicher. Denn es ist mit einigem Ge-
genwind zu rechnen.

»In der Forstverwaltung bleibt kein Stein auf dem anderen«, warnt  
Gerhard Maluck, Forstdirektor a.D. und Sprecher der AG Wald beim BUND. 
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Von Wildbienen und Powerklauern: 

BUND-Projekte machen Schule
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Schöner Wohnen für 
Wildbienen

»Die meisten von ihnen sind nur ein Viertel so groß 
wie die Honigbienen. Sie leben in einer Höhle im 
Lehm, im Boden oder im Holz.« Das hat Paula von 
Gerhard Dittes gelernt, der beim BUND Bretten im 
Kreis Karlsruhe schon ewig für den Schutz der Wild-
bienen sorgt. Drei Jahre hat sich die achte Klasse des 
Melanchthon-Gymnasiums mit den wenig 
bekannten Insekten befasst. Paula und 
ihre Mitschüler wälzten Bücher, fragten 
Gerhard Dittes Löcher in den Bauch und 
suchten im Internet nach Wissenswertem 
über Lebensweise und Gefährdung der 
Tiere. Dann ging’s zum praktischen Teil: 
Die Klasse stellte 300 Nistklötze her und 
verteilte sie anschließend in Brettens Gär-
ten. Jeder Nistklotz hat 36 Bohrungen, 
macht zusammen 10.800 Unterkünfte für wohnungs-
suchende Wildbienen. »Das ist nicht bloß Arten-
schutz«, weiß Fabienne heute. Die Wildbienen sichern 
uns auch reiche Ernten. Denn mit der gleichen Zahl 
von Blütenbesuchen erreichen sie einen doppelt so 
hohen Fruchtansatz wie Honigbienen. So viel Engage-
ment war der Stiftung NatureLife-International und 
Edeka Südwest einen Naturschutzpreis wert. Ende 
2014 fand die Preisübergabe statt, sogar der Oberbür-
germeister war da. »Das war schon was Besonderes«, 
auch Paula ist mit dem Ergebnis hochzufrieden. 
Mehr zu dem Projekt und zu Wildbienen finden Sie 
unter www.bund-bretten.de

Mit Spaß an der Sache die Natur entdecken und ihre Zusammen- 
hänge verstehen lernen, dafür stehen die Angebote des BUND zur 
Umweltbildung. Kein Wunder, dass auch die Schulprojekte sehr  
gefragt sind. Sie bereichern den Unterrichtsalltag, bringen Abwechs-
lung in das Nachmittagsangebot und eignen sich gut für Projekt- 
wochen. Einige sind so gut, dass sie sogar Preise einheimsen

Schweres leicht gemacht: 
Ökofaire Schulwoche
»Wie macht man so schwierige Begriffe wie Ressour-
cenverbrauch und Nachhaltigkeit greifbar? Und wie 
kann man Alternativen ausprobieren, die Spaß ma-
chen?« So beschreibt Lene aus der 11. Klasse die  
Herausforderungen, als es galt, die ökofairen Schul-
wochen zu organisieren. Doch der Arbeitskreis Öko-
Fair der Liebfrauenschule Sigmaringen, bestehend aus 
Schülerinnen und Schülern, Eltern und Lehrkräften, 
hat es auch dieses Jahr wieder geschafft. Einer der  
Motoren und Unterstützer der jährlichen Projektwo-
chen ist Gerhard Stumpp, Lehrer und Sprecher der 
landesweiten BUND-Arbeitsgruppe Umweltbildung. 
»Uns lagen diesmal Fleischkonsum und Ernährung  
im allgemeinen besonders am Herzen«, berichtet  
Leopold aus der Elften. Also holten sie die BUND- 
Ausstellung zum Fleischatlas an die Schule. Um den 

immensen Wasserverbrauch 
bei der Fleischproduktion zu 
demonstrieren, bauten sie 
eine Mauer aus Wasserkäs-
ten. Wie beengt Tausende  

Hühner und Schweine 
ihr Dasein fristen, zeig- 
ten zwei selbstgebaute 
Aufzuchtboxen, deren 
Maße geltendem Ge-
setz entsprechen. Na-
türlich wartete die Schulmensa in diesen Wochen mit 
leckeren vegetarischen Gerichten auf. Die breite Pa-
lette an Aktionen zur Nachhaltigkeit und Fairness  
beeindruckte auch die Erzdiözese Freiburg, die der 
Liebfrauenschule dafür einen Umweltpreis verlieh. 

Die Achtklässler 
sind stolz auf ihre 
Nistwand (re.),  
die Mauerbiene 
hat ein Zuhause 
(unten)

Schattenseiten 
unseres  Fleisch-
konsums: Wasser-
verbrauch (oben 
rechts) und Größe 
einer Schweinebox 
(Mitte); 
Freude über den 
Umweltpreis 
(unten rechts) 
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Frosch, Libelle und Co. – 
Die Vielfalt der Arten 
entdecken
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

»Dürfen wir die Frösche fan-
gen?« fragt Emma. Angelockt 
vom Gequake am Teich ist das 
immer die erste Frage der Kin-
der, wenn sie die Ökostation 

Freiburg besuchen, berichtet Ulrike Hecht. Doch die 
Frösche wissen genau, wann es Zeit wird, sich im 
Schilf zu verstecken, kommen doch jährlich 300 
Schulklassen zum Grünen Klassenzimmer. Beim Pro-
jekttag »Gehölze und Gewässer als Lebensräume«, ge-
fördert von der Stiftung Naturschutzfonds, wird das 
Teichleben zum Forschungsobjekt. Bereits Kinder im 
Grundschulalter kommen so praktisch und spielerisch 
mit der Natur in Kontakt. Mit Keschern ausgerüstet 
fangen sie urtümliche Wasserinsekten, untersuchen 
die zarten Wesen unter Binokularen und lassen sie 
vorsichtig wieder frei. Dass die Larve einer Libelle im 
Wasser lebt, ist den meisten Kindern neu. Dann geht’s 
ins Gebüsch: Die Kinder erfahren, welche Tiere in der 
Hecke Schutz und Futter suchen. Die Älteren pflanzen 
Sträucher, um die Heckenvielfalt zu vergrößern. Auf 
der Streuobstwiese und der Parkwiese nebenan geht 
es um Artenvielfalt und dabei fast wissenschaftlich zu. 
Die Kinder stecken je zwei Quadrate ab und zählen 

Energiespar-Detektive: 
Ideen gegen Power-Klauer
Das Projekt ist ein Dauerbrenner: Über 8.000 Kinder 
haben BUND-Aktive seit 2005 zu Energiespar-Detek-
tiven ausgebildet. Auch Luca aus Remshalden ist voll 
bei der Sache: »Das Strommessgerät zeigt uns, welche 
Haushaltsgeräte sparsam sind und welche viel Energie 
fressen, das sind die Powerklauer«, berichtet er. Fünf 
Jungs einer 6. Klasse der örtlichen Ernst-Heinkel-Real-
schule gehören zu der Projektgruppe. Betreut wer- 
den sie von Izabela Balazi, die zurzeit in der BUND- 
Landesgeschäftsstelle ihr Freiwilliges Ökologisches 

Jahr absolviert. Nachdem die Kinder einige fachliche 
Grundlagen gelernt haben, entwickeln sie eigene 
Tipps zum Stromsparen. »Wir konnten eine Wärme-
bildkamera ausprobieren. Und im Bauamt haben sie 
uns erzählt, wie der Energiehaushalt unserer Schule 
funktioniert«, erzählt Phillip. Mit dem neuen Wissen 
als Energiespardetektive können die Kinder nun auch 
anderswo den Powerklauern auf die Spur kommen. 
Mehr zum BUND-Projekt »Energiespardetektive«  
unter www.bund-bawue.de/detektive
Thomas Giesinger, Koordinator für Ehrenamts- 
förderung beim BUND Baden-Württemberg, unter 
Mitwirkung von Gerhard Dittes, Gerhard Stumpp, 
Ulrike Hecht und Izabela Balazi

Aktuell informieren und mitdiskutieren 
www. facebook.com/BUNDbawue

Luca, Izabela  
und Phillip sind 
den Power- 
Klauern auf der 
Spur

Das Angebot der 
Ökostation Frei-
burg zur Artenviel-
falt wurde als 
offizielles Projekt 
der UN-Dekade 
Biodiversität aus-
gezeichnet (links)

die Pflanzen und Tiere. Auf dem Streuobst-Quadrat ist 
die Artenvielfalt höher – wieder was gelernt! Am Ende 
des Projekttags diskutieren die Kinder, wie sie dazu 
beitragen können, ein Stück Lebensraum zu erhalten. 
Und was antworten die Fachleute der Ökostation auf 
die Frage nach den Fröschen? »Ihr könnt es ja mal ver-
suchen …« 
Mehr dazu unter: www.oekostation.de,  
Grünes Klassenzimmer
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Tödliche Insektizide
Das katastrophale Bienensterben im Frühjahr 2008 
machte schlagartig klar, was hier auf dem Spiel steht. 
Durch den Einsatz des Insektizids Clothianidin wur-
den im Oberrheingebiet rund 12.000 Bienenvölker 
schwer geschädigt oder starben. Bauern hatten ihr 
Mais-Saatgut mit dem Insektizid gebeizt. Es sollte ver-
hindern, dass der Maiswurzelbohrer, ein einge-
schleppter Schädling, die Pflanzen befällt. Die Bienen 
nahmen das Gift über Staub und Wassertropfen auf, 
die sich an den Spitzen junger Maispflanzen bilden.

Clothianidin gehört zur Stoffgruppe der Neonicoti-
noide. Diese Nervengifte werden seit den 90er-Jahren 
zur Bekämpfung von Insekten eingesetzt und wirken 
auf sie schon in sehr geringen Konzentrationen. Nach-
dem sich solche Vorfälle wie am Oberrhein gehäuft 
hatten, hat die EU-Kommission im März 2012 ein Ver-
bot für die drei bienengefährlichsten Wirkstoffe ausge-
sprochen. Es gilt noch bis 2015, eine Klage der Her-
steller Bayer und Syngenta läuft.

Bienen sind für die Menschen von großem Wert, 
doch Schutz gewährt ihnen das noch lange nicht. 
Tödliche Gifte und der Mangel an Blütennahrung 
machen den nützlichen Insekten zu schaffen.  
Was ist zu tun? 

Leistung ist keine Frage der Größe. 
Die Honigbiene ist dafür ein 

gutes Beispiel – neben Rindern und 
Schweinen zählt sie zu den drei 
wirtschaftlich wichtigsten Nutztie-
ren weltweit. Doch weniger ihre Pro- 
dukte sind dafür entscheidend, 
nicht die Honigproduktion oder me- 
dizinisch verwendbare Beiprodukte 
wie Propolis und Gelée Royale, auch 
nicht das Bienenwachs. Es ist vor 
allem ihre Rolle als Bestäuberin, die 

die Biene unersetzlich macht. Zwar würde die 
Menschheit ohne sie nicht gleich verhungern – den 
größten Anteil an der Welternährung haben Weizen, 
Reis und Mais, und diese Pflanzen bestäubt der Wind. 
Doch viele Obst- und Gemüsepflanzen brauchen die 
Biene. Ohne Äpfel, Erdbeeren und Tomaten wäre un-
sere Ernährung weniger abwechslungsreich, gesund 
und schmackhaft.

Bienen – Unentbehrliche Helfer in Gefahr
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Kornblume und 
Blaukissen sind 
Nahrungsliefe-
ranten für Honig-
bienen (mitte links,  
unten links) und 
Wildbienen wie 
die Rotbürstige 
Sandbiene  
(oben rechts)

Pestizideinsatz in 
der Landwirtschaft 
(rechts unten) – 
die hochgiftigen 
Nervengifte 
Clothianidin, Imi-
dacloprid und 
Thiamethoxam 
hat die EU verbo-
ten, Thiacloprid 
und Acetamiprid 
sind in Deutsch-
land weiter zugel-
assen (unten 
rechts)
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Das Verbot war ein Anfang, bringt aber keine wirk-
liche Lösung. Denn zwei weitere Neonicotinoide sind 
in Deutschland immer noch zugelassen. Das Bundes-
amt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit hat sie als »nicht bienengefährlich bis zur höchs-
ten zulässigen Aufwandsmenge« eingestuft. Dabei 
lässt man außer Acht, dass der Wirkstoff vermutlich 
schon weit unter der tödlichen Konzentration das Ori-
entierungsvermögen der Bienen beeinträchtigt. Sie 
finden nicht mehr in den Bienenstock zurück. Ohne 
dass der Imker es bemerkt, wird das Volk immer 
schwächer.

Der stille Tod der Wildbienen
Viel weniger bekannt und auch weniger erforscht als 
die Honigbienen sind die Wildbienen. Dabei kommt 
ihnen im Ökosystem – auch bei der Bestäubung von 
Pflanzen  – eine fast noch höhere Bedeutung zu. In 
Baden-Württemberg sind 460 Arten beschrieben. Nie-
mand weiß genau, wie Insektizide auf sie wirken. Es 
ist aber sehr wahrscheinlich, dass diese Gifte auch 
Wildbienen schädigen und ihre Artenvielfalt dezimie-
ren. Denn die Fähigkeit zur Orientierung ist für sie ge-
nauso wichtig. Doch weil sie solitär leben, können 
Wildbienen Schadstoffe nicht im Volk verteilen und 
sind dadurch stärker betroffen.

Wo sind die blühenden Landschaften?
Doch selbst, wenn alle Insektizide verboten würden, 
wäre die Welt für Wild- und Honigbienen noch immer 
nicht in Ordnung. Denn nach der Obstbaumblüte 
blüht noch der Raps, doch dann finden die Insekten in 
ausgeräumten Landschaften fast nichts Blühendes 
mehr. Die Ursachen sind in der industriellen Land-
wirtschaft zu suchen. Sie setzt auf große zusammen-
hängende Flächen – mit fatalen ökologischen Folgen: 
Blühende Ackerraine weichen, Graswege als Nist- 
plätze für Wildbienen werden umgepflügt. Monotone 
Fruchtfolgen verzichten auf blühende Bindeglieder 
wie Luzerne, Ackerbohne oder Futtererbse. Störende 
»Unkräuter« werden mit Herbiziden ausgemerzt. Auch 
Streuobstwiesen, die statt mit Sense oder Balkenmä-
her mit dem Rasenmäher gepflegt werden, bringen 
über den Sommer kein Blütenangebot. Viele wurden 

auch gleich durch Plantagen ersetzt oder überbaut. 
Und die kommunalen Konzeptionen zur Biotopver-
netzung aus den 90er-Jahren ruhen größtenteils in 
Rathausschubladen. 

Was tun?
Wir sind auf die Biene als Bestäuberin angewiesen. 
Deshalb müssen wir aktiv werden. Vordringlich ist ein 
konsequentes Verbot aller Insektizide, die Bienen 
schädigen können. Die verbliebenen kostbaren Le-
bensräume müssen erhalten werden: Trockenhänge 
und blühende Wiesen, Streuobstbestände, aber auch 
Kleinstrukturen wie Graswege, Erdböschungen und 
Trockenmauern. Blühstreifen sollten wieder unsere 
Äcker säumen und vielfältige Fruchtfolgen das Nah-
rungsangebot für Insekten erhöhen. Wichtig ist, den 
ökologischen Landbau auszubauen und Verbrauche-
rInnen dafür zu gewinnen, seine Produkte angemes-
sen zu bezahlen. Nicht zuletzt brauchen wir eine 
Agrarpolitik, die eine bienenfreundliche Wirtschafts-
weise fördert. Mit vielfältigen Aktivitäten der BUND-
Gruppen vor Ort und politischem Engagement auf  
allen Ebenen setzt sich der BUND für ein bienen- 
freundliches Baden-Württemberg ein.
Gottfried May-Stürmer, Landwirtschaftsreferent  
Christine Fabricius, Naturschutzreferentin des BUND 
Baden-Württemberg

Honigbienen  
gehören zu den 
wertvollsten  
Nutztieren: oben 
2.v.rechts, oben 
rechts und Mitte
 
460 Wildbienen-
arten sind für 
Baden-Württem-
berg beschrieben, 
hier im Bild: Lang-
hornbiene (oben  
links), Wollbiene 
(2. v. links);  
Efeu-Seidenbiene  
(unten links), Blau-
schillernde Sand- 
biene (2. v. links)

Bienen – Unentbehrliche Helfer in Gefahr
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sekten, Wiesen und Hühnern, aber 
auch mit Kellerasseln oder dem 
Leben im Komposthaufen. In Stutt-
gart wurden über 100 Kinder aus-
gezeichnet und für ihr Engagement 
mit Urkunden und Preisen bedacht. 
Elf Kinder belegten bei den Einzel-
teilnehmern jeweils einen ersten 
Platz, sechs Kinder schafften es auf 
Platz zwei. Im Gruppenwettbewerb 
lagen BUND-Kindergruppen aus 
Maulbronn, Waiblingen und Vaihin-
gen/Enz vorn. Bei den Schulklassen 
kamen die Gewinner aus Leutkirch 
und Waiblingen. Einen besonderen 
Höhepunkt der Preisverleihung 
bildete das bunte Unterhaltungs-
programm mit tollen Jonglagen, 
Clown-Nummern und einer Stor-
chen-Akrobatik.

Seit 22 Jahren gibt es das Natur-
tagebuch schon, über 100.000 
Kinder haben sich bisher an dem 
Wettbewerb der BUNDjugend Ba-
den-Württemberg beteiligt. »Über 
ein Jahr hinweg beobachten sie ein 
Stück Natur, dieser Prozess prägt 
sie«, ist Projektleiterin Ladi Oblak 
überzeugt, »wenn bereits nach ein 
paar Tagebuchseiten aus einem 
Baum ›mein‹ Baum wird, ist ein 
wichtiger Schritt für den zukünfti-
gen Natur- und Umweltschutz 
getan.« Zum Gelingen der Preisver-
leihung haben auch die FÖJ-lerin 
Samira Münchinger und Praktikan-
tin Caro Schäfer beigetragen.

Ein besonderer Dank geht an die 
Stiftung Naturschutzfonds Baden-
Württemberg, die von Beginn an zu 
den maßgeblichen Unterstützern 
gehört.
Jochen Mack, Pressearbeit Natur-
tagebuch-Wettbewerb 
Dr. Gerd Röder, Redaktionsleiter 
Manfred-Mistkäfer-Magazin 

Mitmachen lohnt sich auf  
jeden Fall: Der Einsendeschluss  
für den nächsten Naturtage- 
buch-Landeswettbewerb ist Ende  
Oktober. Infos dazu gibt es im  
Internet unter  
www.naturtagebuch.de oder  
telefonisch: (07 11) 619 70 26

BUNDjugend
Baden-Württemberg
Rotebühlstraße 86/1
70178 Stuttgart
fon 0711-61970-20
fax 0711-61970-13
info@bundjugend-bw.de

www.bundjugend-bw.de 

www.facebook.com/ 

BUNDjugend.BW

 
               
 

Zack! – Schon schlägt der 
Pollen zu!

Wer ist das? Er ist nicht nur 
schön, sondern auch raffiniert. 
Von Mai bis August erfreuen 
sich Hummeln und Menschen 
gleichermaßen an seinen blau-
violetten Blüten. Die Rede ist 
vom Wiesensalbei. 

Vielleicht ist er dir bislang 
noch nicht besonders aufgefal-
len zwischen all den anderen 
bunten Wiesenblumen – dann 
wird es höchste Zeit, dass du ihn 
dir bei deinem nächsten Ausflug 
ins Grüne mal genau anschaust! 
Der wilde Verwandte des Kü-
chensalbeis besitzt nämlich eine 
geniale Technik, um seinen Pol-

len Insekten mitzugeben: Sobald eine 
Hummel auf der Suche nach Pollen 
ihren langen Rüssel in die Blüte steckt, 
löst sie einen Hebelmechanismus aus, 
der die oben in der Blüte versteckten 
Pollensäckchen blitzschnell hervor-
kommen lässt und sie auf den Rücken 
der Hummel schleudert. Ein Teil der 
Pollenkörner bleibt dort auf dem  
haarigen Pelz haften und wird so von 
Blüte zu Blüte transportiert. 

Tipp: Probier den Mechanismus 
doch mal selbst aus: Nimm einen 
Grashalm, steck ihn dem Wiesensalbei 
in den Rachen und beobachte, wie der 
Hebelmechanismus funktioniert.  

Das ist eine Kostprobe aus dem 
Manfred-Mistkäfer-Mitmach-Maga-
zin. Mehr Informationen zu dem  
Naturmagazin für Kinder und wie Sie 
es abonnieren können unter:  
www.naturtagebuch.de oder  
telefonisch: (07 11) 619 70 24
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Am 21. März war das Stuttgarter 
Linden-Museum Schauplatz 

der feierlichen Preisverleihung des 
Naturtagebuch-Landeswettbe-
werbs. »Bereits Kinder und Jugend-
liche sollen das Wissen und die 
Fähigkeiten erlangen, aktiv und 
eigenverantwortlich eine nachhal-
tige Zukunft mitzugestalten. Der 
Naturtagebuch-Wettbewerb eignet 
sich hierfür hervorragend«, hob 
Ministerialdirigent Wolfgang Baur 
in seinem Grußwort lobend hervor.

Auch Ursula Sladek, Mitbegrün-
derin der Elektrizitätswerke Schö-

nau und Trägerin des Deutschen 
Umweltpreises 2013, zeigte sich be-
eindruckt: »Es ist toll zu sehen, wie 
genau unsere jungen Forscherinnen 
und Forscher ihre Beobachtungen 
dokumentiert haben. Deshalb ist  
es mir eine große Ehre und Freude,  
ihnen heute diese Preise zu über-
geben.«

Über 600 Kinder haben in die-
sem Wettbewerbsjahr teilgenom-
men. Sie beschäftigten sich mit In-

Naturtagebuch-Landeswettbewerb 2014: 
Genau beobachtet und gewonnen!

Manfred Mistkäfer und seine  
menschlichen Helfer
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Die Liste aller 
PreisträgerInnen 
finden Sie unter: 
http://www.
bundjugend-bw.
de/pm-ntb- 
preisverleihung- 
2015/



Wie können Jugendliche mit 
anderen kulturellen Wurzeln den 
Weg zur BUNDjugend finden? 
Seit 2009 gehen wir dieser Frage 
nach. Jetzt hat ein ganz beson-
deres Projekt die »interkulturelle 
Offenheit« genauer unter die 
Lupe genommen. 

Es scheint ganz logisch, sich für  
diese Aufgabe Expertinnen und Ex-
perten heranzuholen. Wer könnte 
dafür geeigneter sein als junge Leu-
te, deren Familien aus anderen  
Kulturen stammen? Durch den Kon-
takt zu Jugendorganisationen wie 
etwa dem russischen Kunst- und 
Kulturverein Kolobok e.V. waren sie 
bald gefunden. Anja, Denis, Timo, 
Jan, Kristaps und Jackson bildeten 
die »Interkulturelle Prüfkommis-
sion«. Zwei Jahre lang lernten sie  
die BUND jugend kennen – ihre  
Themen, ihre Menschen, ihre Struk-
turen. Über das Abenteuer einer 
Annäherung sprach BUNDmagazin-
Redakteurin Gisela Hüber mit dem 
Projektleiter Max Kemmner. 

Warum finden so wenig Jugendliche 
mit Migrationshintergrund zur 
BUNDjugend?
Das herauszubekommen ist gar 
nicht so einfach. Wir waren froh, 
Jugendliche als »Experten in eigener 
Sache« zu gewinnen, die uns spie-
geln, wie wir als BUNDjugend auf 
andere Kulturen wirken.

Wer sich engagiert, möchte ein Erfolgserlebnis
Vom Abenteuer interkultureller Annäherung

Wie seid ihr konkret vorgegangen?
Fast alles bei der BUNDjugend war 
ihnen ja komplett fremd. Schon, 
dass man für ein Treffen eine Tages-
ordnung hat – deutsche Verbands-
kultur eben. Wir haben uns Zeit  
genommen, um Vertrauen zu schaf-
fen. Sie haben unsere Veranstaltun- 
gen kennengelernt – WELTbewusst-
Stadtführungen, den Naturtage-
buch-Wettbewerb, Aktiventreffen, 
natürlich das Café Ahhh! – alles, was 
wir auf die Beine stellen.
Welche Erfahrungen haben die Sechs 
gemacht? 
Sie haben schnell gemerkt, dass bei 
uns nicht lauter Superspezialisten 
rumlaufen, wie sie befürchtet hat-
ten. Sie wissen jetzt, wie so ein Ju-
gendverband funktioniert. Unsere 
Themen fanden sie ziemlich ab-
strakt, aber sie haben festgestellt: 
Die Stimmung ist locker und man 
kann Spaß haben. Und Jackson aus 
Kamerun hat erstmalig einen Bio- 
laden betreten. Er wollte unbedingt 
den veganen Brotaufstrich kaufen, 
der ihm bei einer unserer Veranstal-
tungen so gut geschmeckt hat. 
Ist die BUNDjugend jetzt auch 
schlauer?
Ja, wir könnten unsere Öffentlich-
keitsarbeit verbessern, zum Bei- 
spiel einen Infoflyer rausbringen, 
der die Jugendlichen in ihrer Spra-
che begrüßt. Es wäre gut, sich  
weniger fachlich und jugendlicher 
auszudrücken. Eine Art Patensystem 
könnte Neulingen den Einstieg  

erleichtern. Aber vieles läuft darauf 
hinaus, sich generell mehr zu öffnen 
– Migrationshintergrund hin oder 
her. Jeder, der sich irgendwo enga-
giert, möchte doch ein Erfolgser- 
lebnis. Das bedeutet, direkter an der 
Lebenswelt der Jugendlichen anzu-
knüpfen, um globale Themen er-
fahrbar zu machen und ein Klima  
zu erzeugen, das viele zum Mitma-
chen einlädt. 
Wie geht’s also weiter?
Das Projekt ist zu Ende, aber eine 
Arbeitsgruppe wird das Thema wei-
terführen, im Herbst wollen wir  
einen Workshop dazu machen. Wir 
bleiben dran.
Der Abschlussbericht unter:  
www.bundjugend-bw.de/ 
abschlussbericht-pruefkommission
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Beim Kennenlern-
wochenende: 
hinten v. l.n.r.: 
Timo, Denis, Anja, 
Jan, Max (Projekt-
leitung), Jackson. 
Vorne v.l.n.r:  
Kristaps und  
Nadine (BUND-
jugend-Aktive)

Die »interkultu-
relle Prüfkommis-
sion« ist ein  
Projekt der Baden- 
Württemberg- 
Stiftung im  
Rahmen des Pro-
gramms »Wir sind 
dabei! – Integra-
tion durch soziales 
Engagement«

Das Aktiventreffen ist ein Forum  
für alle Interessierten und Aktiven 
aus Gruppen und Projekten. Jede 
und jeder, ob allein oder in der 
Gruppe, ist herzlich willkommen !
3. – 5. 7. in Kolbingen mit Sommer-
fest
18. –  20.  9. im Großraum Stuttgart 
mit Vorbereitungen zum JAK
20. –  22. 11. in Bempflingen mit  
Mitgliederversammlung
www.bundjugend-bw.de/ 
aktiventreffen

31. 10. –  4. 11.  
Jugendaktionskongress (JAK)  
in Stuttgart-Weilimdorf
Ein Treffen der besonderen Art:  
100  bis  200 tolle junge Menschen 
kommen hier zusammen. Der JAK 
bietet Workshops und Exkursionen, 
Konzerte und die gemeinsame  
Suche nach den Stellschrauben zur 
Veränderung der Welt. Wer dabei 
war, will wiederkommen.
www.jugendaktionskongress.de

Termine 2015
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täler und Wacholderheiden berei- 
chern die Landschaft der Albhoch-
fläche. Auch das international be-
kannte Naturschutzgebiet »Dellen-
häule« mit der europaweit größten 
Ameisenstadt ist hier gelegen. 
Durch das Härtsfeld führt – aus 
Bayern kommend – ein wichtiger 
Wildtierkorridor von internationaler 
Bedeutung quer über die Ostalb und 
die Schwäbische Alb bis in den 
Schwarzwald und die Schweiz.

Mitten in dieses Gebiet hinein 
wird jetzt eine neue Verkehrsachse 
mit hoher Zerschneidungswirkung 
geplant. Sie soll die Ortschaft Bop-
fingen und mehrere umliegende 
Gemeinden vom Durchgangsver-
kehr entlasten und eine Anbindung 
an die Autobahn A7 herstellen.  
Das Landratsamt Aalen stellte dazu 
in einer Bürgerversammlung eine 
Machbarkeitsstudie vor.

Nach intensiver Prüfung der Plä-
ne steht für den BUND-Regionalver-
band fest: Der verkehrliche Nutzen 
des Projektes wäre sehr viel geringer 
als angekündigt, die Kosten dagegen 
deutlich höher. Bisher unbelastete 
Gebiete wären erheblicher Lärm-
belastung ausgesetzt. Die von poli-
tischer Seite favorisierte Südtrasse 
mit A7-Zubringer würde verheeren-
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Region Ostwürttemberg
Geplante Straße gefährdet Wildtierkorridor

Bleibt die Ostalb wild oder siegt 
der Straßenbau? Ein neuer Stre-
ckenabschnitt der B29 zwischen 
Aalen und Nördlingen droht eine 
wertvolle Naturlandschaft zu 
zerstören. 

Wer hat Vorrang: die Straße 
oder die Natur? Das Härts-

feld, eine noch unverbaute Mittel-
gebirgslandschaft in den nordöst-
lichen Ausläufern der Schwäbischen 
Alb, ist voller Naturreichtümer. Hier 
leben Wildkatze und Uhu, auch 
Luchse wurden gesichtet. Auf  
Trockenrasenstandorten gedeihen  
Silberdisteln, Küchenschellen und 
Orchideen, seltene Schmetterlinge 
und Insekten finden geeignete  
Lebensräume. Reizvolle Trocken- 

Lebendige Trockenmauern
Die Trockenmauern im Vorgebir-
ge von Laudenbach an der Berg-
straße standen im vergangenen 
November im Mittelpunkt einer 
Gemeinschaftsaktion zur Land-
schaftspflege. Aktive des BUND-
Regionalverbands Rhein-Neckar-
Odenwald und des Landschafts-
erhaltungsverbands Rhein- 
Neckar legten gemeinsam Hand 
an. 15 Freiwillige befreiten die 
Mauern von Efeu und anderem 
Bewuchs, damit sie ihre Funktion 
als vielfältiger Lebensraum erfül-
len können.

Trockenmauern sind ein prä-
gendes Element der Kulturland-
schaft an der Bergstraße. Heute 
werden diese zumeist für den 
Weinbau angelegten Terrassen oft 
nicht mehr landwirtschaftlich 

genutzt. Die stützenden Mauern 
zu pflegen und zu erhalten ist 
aber mehr als sinnvoll. Heiße und 
kalte, trockene und feuchte, 
schattige und besonnte Plätze 
liegen zwischen den geschichte-
ten Steinen auf engstem Raum 
beieinander. Zauneidechse und 
Schlingnatter, Mauerfarne und 
Mauerpfeffer fühlen sich hier 
wohl. Sind die Mauern jedoch 
zugewachsen, geht diese Vielfalt 
verloren. 

Interkultureller Brunch
Wie könnte man den in Bad Wild-
bad lebenden Asylbewerbern 
seine Gastfreundschaft bekun-
den? Schon lange hatten die  
Aktiven des Interkulturellen Gar-
tens vom BUND Oberes Enztal 
nach einer geeigneten Möglich-
keit gesucht und sie schließlich  
in einem gemeinsamen Essen 
gefunden. In Zusammenarbeit 
mit dem Jugend- und Kulturhaus 
Bad Wildbad luden sie im Okto-
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ber 2014 erstmals zum »interkul-
turellen Brunch«. Schon die dritte 
Veranstaltung im Januar verzeich-
nete einen enormen Zulauf und 
sprengte fast die Räumlichkeiten. 
Wildbader BürgerInnen und Asyl-
bewerber aus Eritrea, Pakistan, 
Indien und anderen Ländern  
haben begeistert diese Gelegen-
heit genutzt. In entspannter  
Atmosphäre bei Leckereien aus 
aller Welt kommt man leicht ins 
Gespräch. Einige der Asylbewer-
ber engagieren sich inzwischen  
im Interkulturellen Garten und  
bei anderen BUND-Aktionen wie  
dem Verkauf von Nistkästen auf 
Märkten.

de Zerstörungen der einzigartigen 
Flora, Fauna und Biodiversität des 
noch weitgehend intakten »Härts-
feldes« mit sich bringen. Es droht 
der Verlust eines der größten zu-
sammenhängenden Waldgebiete in 
Ostwürttemberg.

Der BUND setzt sich daher mit 
aller Entschiedenheit gegen eine 
priorisierte Aufnahme der Straße 
in den Bundesverkehrswegeplan 
zur Wehr. Er hat dafür gesorgt, dass 
viele die Straßenplanung betreffen-
de Unterlagen inzwischen im Inter-
net einzusehen sind. Eine Online-
Petition des BUND unterzeichneten 
über 3.000 Bürger aus der Region 
und ganz Baden-Württemberg. 
Mehr Informationen unter:  
www.bund-ostwuerttemberg.de

Die Straßenpla-
nung beeinträch-
tigt ein streng 
geschütztes Wild-
katzenvorkommen 
sowie das interna-
tional bekannte 
Naturschutzgebiet 
Dellenhäule mit 
der europaweit 
größten Ameisen-
stadt und Amei-
senpopulation 
(oben)
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Region Hochrhein
Versteckten Schätzen auf der Spur

werk liegt ungesichert in einer 
Erdbebenzone. Doch der in Fran-
kreich immer mitregierende 
Atomkonzern EDF will die Ab-
schaltung mit aller Macht verhin-
dern. Die EDF fürchtet einen 
Dominoeffekt, bei dem zuerst 
Fessenheim, dann Cattenom und 
später andere AKWs gekippt wer-
den. EDF setzt auf eine zukünf-
tige atomfreundliche, konservati-
ve Regierung. Angesichts dieser 
gefährlichen Machtspielchen 
stellt man sich nicht nur am 
Oberrhein die Frage, wer in  
Frankreich eigentlich regiert. 
Viele Fessenheim-Infos, Plakate, 
Banner, Anstecker und einen 
Newsletter gibt’s beim BUND in  
Freiburg und im Netz unter  
www.bund-rvso.de

Schmetterlinge und mehr
Der BUND-Kreisverband Zollern-
alb holt die Wanderausstellung 
»Lebensräume für Schmetter-
linge« des BUND-Landesverban-
des nach Balingen. Vom 25. Juni 
bis 10. Juli 2015 wird sie im dor-
tigen Landratsamt zu sehen sein. 
Begleitend gibt es Vorträge, Füh-
rungen und einen Aktionstag.

Das ist nicht das einzige High-
light im Veranstaltungsprogramm 
der in der Region Neckar-Alb 

ansässigen BUND-Gruppe.  
Für den Juli ist zum Beispiel eine 
zweitägige Exkursion mit dem 
Verein Sonnenenergie Zollernalb 
(SEZ) geplant, den Teilnehmern 
winkt eine Unternehmensfüh-
rung bei »Neumarkter Lamms-
bräu«, eine Stadtführung durch 
Rothenburg o. d. Tauber und ein 
Besuch der Solaren Nahwärme-
versorgung in Crailsheim–Hirten-
wiesen mit technischer Führung. 
Im September veranstaltet die  
AG Schmetterlinge unter dem 
Titel »Mottenschau am Leucht-
turm« ein Nachtfalter-Leuchten 
beim Haigerlocher Stadtfest. 
Das ausführliche Programm gibt 
es auf www.naturschutzbuero-
zollernalb.de. Interessierte 
und neue Aktive sind jederzeit 
willkommen.

Fessenheim stilllegen!
Mit Partnern aus Frankreich und 
der Schweiz beteiligt sich der 
BUND am Südlichen Oberrhein 
am grenzüberschreitenden Akti-
onsbündnis »Fessenheim still-
legen. Jetzt!«. Gemeinsam will 
man den französischen Staats-
präsidenten Hollande an sein 
Wahlkampfversprechen erinnern, 
das französische AKW Fessen-
heim im Jahr 2016 abzuschalten. 
Das altersschwache Atomkraft-
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Das Erlebnisprogramm  
»Biotopvernetzung«  
lädt im Sommer an den  
Hochrhein.

Ein umfangreiches Naturerlebnis-
Programm mit dem Schwer-

punkt Biotopvernetzung bietet der 
BUND Hochrhein in diesem Som-
mer an. Rund fünfzehn Veranstal-
tungen führen von Juni bis Septem-
ber in die Landschaften von Rhein 

und Schwarzwald. Nicht die offen-
sichtlich ins Auge springenden, viel 
besuchten Anziehungspunkte ste-
hen im Vordergrund, sondern eher 
die etwas versteckten Schätze, die 
darauf warten, entdeckt zu werden. 

Feriengäste und Einheimische 
sind eingeladen, die Vernetzungs-
pfade und Ausbreitungskorridore 

von Pflanzen und Tieren kennen-
zulernen. Viele Tiere und Pflanzen 
sind auf miteinander vernetzte 
Lebensräume angewiesen. Wiesen 
und Fließgewässer, Hecken und 
Raine können solche Verbindungen 
herstellen. Wo Siedlungen und Ver-
kehrswege diese lebenswichtigen 
Biotope voneinander trennen, ge-
hen wichtige Lebensräume, etwa 
Rastplätze von Zugvögeln oder 
»Wanderwege« von Wildtieren, ver-
loren. 

Das »Erlebnisprogramm Biotop-
vernetzung« will Einheimischen 
und Feriengästen natürliche Zu-
sammenhänge erschließen und 
landschaftliche Schönheiten zeigen. 
Geführte Radtouren oder Vogel-
wanderungen laden in reizvolle 
Landschaften im Dreiländereck ein. 
Naturliebhaber können nebenbei 

auch praktisches Wissen erwerben, 
zum Beispiel wie eine Trocken- 
mauer gebaut wird.

Das vollständige Programm  
liegt als Broschüre in den Gemein-
den und Tourismusinformations-
stellen aus. Im Internet ist es  
unter www.bund.net/hochrhein  
unter Projekte – Erlebnisprogramm 
– Biotopvernetzung hinterlegt.  
Weitere Informationen gibt die 
BUND-Regionalgeschäftsstelle: 
(076 23) 628 70

Am Hochrhein  
gibt es interes- 
sante Landschaf-
ten zu entdecken: 
artenreicher  
Garten bei Kan-
dern (links), Fluss-
lauf der Wiese 
(rechts oben)
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Mit dem BUND durch dick und dünn

Wolfgang Friedrich hat den BUND Baden-Württem-
berg auf vielfältige Weise geprägt. Über 40 Jahre hin-
weg hat er den Verband engagiert durch Erfolge und 
Krisen begleitet. Menschliche Wärme, die Lust, sich 
immer wieder auf Neues einzulassen und eine un- 
geheure Tatkraft kennzeichnen seinen unverwech- 
selbaren Stil. Der BUND Baden-Württemberg bedankt 
sich für seine großen Leistungen im Dienst von 
Mensch und Natur.

Wie alles begann
Als »Naturschutzwart« stieg Wolfgang Friedrich 1976 
beim BUND ein, der damalige Landesvorsitzende  Ger- 
hard Thielcke holte ihn zu dem schnell wachsenden 
Umweltverband. Friedrich stellte mit Balkenmäher 
und Fräse ehrgeizige Modellprojekte der Landschafts-
pflege auf die Beine und baute die Schutzgebietsbe-
treuung auf. Doch er war von Anfang mehr als Natur-
schutzwart: Er gründete viele neue BUND-Gruppen, 
hielt Vorträge. In den 1980er-Jahren leitete er den Um-
bau des BUND-Naturschutzzentrums in Radolfzell-
Möggingen ein, das sich zum Öko-Bildungszentrum 
von landesweiter Bedeutung entwickelte. Unter Fried-
richs Regie führte der BUND die professionelle Mittel-
beschaffung für den Naturschutz ein – ein Segen für 
Natur und Verband, der bis heute Früchte trägt. 

Von Mannheim an den Bodensee
Was bringt einen in Mannheim aufgewachsenen Elek-
tromechaniker dazu, an den Bodensee zu ziehen und 
sein Leben dem Naturschutz zu widmen? In Fried-
richs Fall war es die Begegnung mit einem Wildvogel-
halter in den Mannheimer Rheinauen. Bei ihm 
machte der Teenager Bekanntschaft mit Nachtigallen 
und Eisvögeln, lernte angeln und viel über die Natur. 
Als Friedrich um die 20 Jahre alt war, wurde in den 
Rheinauen ein Ölhafen gebaut. Die Betreiberfirma 
ging bald Pleite, doch das Naturidyll seiner Jugend war 
zerstört. Auf der Suche nach einem neuen Vogelpara-
dies fand er zum Bodensee. An der Vogelwarte bei Ra-
dolfzell half er beim Erforschen und Beringen. Dort 
lernte er auch den BUND-Gründer Gerhard Thielcke 
kennen – und die Geschichte nahm ihren Lauf.

Engagement und Kontinuität
Mit Gerhard Thielcke »erfand« Friedrich Ende der 
1970er-Jahre die »Naturschutztage«. Bis heute zieht 
die größte Fortbildungsveranstaltung im Naturschutz 
jedes Jahr bis zu 1.000 Gäste an. Zehn Jahre spä- 
ter übernahm Wolfgang Friedrich die Aufgabe des 
Hauptgeschäftsführers. Er wurde ein geschätzter Per- 
sonalchef des BUND-Landesverbands mit bald über  
70 Hauptamtlichen. Auch die Verantwortung für die 
Mittelbeschaffung und Buchhaltung sowie die Zuar-
beit für Vorstand und Delegiertenversammlung lag in 
seiner Hand. Aus dem Naturschutzzentrum in Mög-
gingen wurde die BUND-Hauptgeschäftsstelle. Fried-
richs Erfahrung und sein Engagement kamen dem 
BUND besonders zu Gute, als der Vorstand die Verla-
gerung der BUND-Landesgeschäftsstelle von Freiburg 
nach Stuttgart beschloss. Er setzte die notwendigen 
Maßnahmen um und sorgte für Kontinuität.

Geselliger Genießer
Und dann ist da auch der Genussmensch Wolfgang 
Friedrich, der andere an seinen Vorlieben teilha- 
ben lässt: Seine Führungen durch Naturlandschaften 
in Jugoslawien, Spanien und Frankreich bereicherten 
zahlreiche Betriebsausflüge und BUND-Reisen. Als be-
gnadeter Koch verwöhnt er gerne seine Gäste und Mit-
streiter. Wir sind Wolfgang Friedrich überaus dankbar, 
dass er dem BUND auch weiterhin seine Zeit und 
Kraft zur Verfügung stellt, etwa bei der Betreuung von 
Legatgebern. Nicht zuletzt gilt es den kleinen aber  
feinen BUND-Bioweinkeller in Möggingen zu pflegen, 
den er mit Liebe und Sachverstand aufgebaut hat.

Hauptgeschäftsführer Wolfgang Friedrich verabschiedet sich in den Ruhestand.  
Eine Ära geht zu Ende.

Die BUND-Haupt-
geschäftsstelle 
gestern und heute

Wolfgang Friedrich 
(li.) und Gerhard 
Thielcke (re.) im 
Jahr 1976 auf dem 
Weg zur Fütterung 
von Eisvögeln
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Brigitte Dahlbender  
verleiht Wolfgang Fried- 
rich die BUND-Ehrenmit-
gliedschaft. Zuvor wurden 
bei einer Feierstunde  
im Rahmen der Landes-
delegiertenversammlung 
2015 seine großen Ver-
dienste für den Verband 
gewürdigt.
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Zum 1. Mai hat Ralf Stolz die Stelle von Wolfgang 
Friedrich als Hauptgeschäftsführer des BUND-Lan-
desverbands übernommen. Vom Standort Radolfzell-
Möggingen aus leitet er nicht nur die Verwaltungsge-
schicke des BUND e.V., sondern ebenso der 
BUND-Service GmbH. 

Der 52-jährige gebürtige Stuttgarter ist gelernter  
Diplom-Geograph. Seit 1990 ist er hauptamtlich für 
den BUND tätig. Er führte die Regionalgeschäftsstelle 
Donau-Iller in Ulm und wurde dort rasch ein gefragter 

Ansprechpartner für Öffentlichkeit, 
BUND-Aktive, Verwaltung und Poli-
tik. Dass der BUND in der Region als 
erfolgreicher und anerkannter Um-
weltverband agiert, ist neben dem 
großen Engagement vieler Ehren-
amtlicher auch Ralf Stolz zu verdan-
ken. Seine umgängliche Art, seine 

organisatorischen und kommunikativen Fähigkeiten 
und seine umfassenden Kenntnisse wird man dort 
vermissen. Mittlerweile wohnt der Vater von zwei er-
wachsenen Kindern unter der Woche am Bodensee, 
der Umzug ins neue Heim am Mindelsee steht zum 
nächsten Jahreswechsel an. Auch in Sachen Freizeit-
gestaltung tun sich neue Wege auf, denn die Hegau-
Landschaft hat viel zu bieten. Wir wünschen viel Freu-
de und Erfolg auf allen neuen Pfaden!

Stabwechsel in Möggingen
Neuer BUND-Hauptgeschäftsführer
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Jetzt abonnieren:   
www.bund-bawue.de/newsletter
 
Der Newsletter des BUND Baden-Württemberg  
informiert Sie monatlich aktuell über unsere Projekte.  
Mit zwei Klicks sind Sie dabei.

Zukunft für die Natur, 
durch ein Vermächtnis an den BUND.

Danke für Ihre Unterstützung!

Wir haben gemeinsam viel erreicht. 
Und wir haben viel vor.  
Die Zukunft der Natur beginnt jetzt. 
Mit Ihnen?

Erbschaftsunterlagen unter 
www.bund-bawue.de/meine-erben 
☎ 07732 1507-17

Anzeige

Das Vorbild aus der Donaustadt
Dank an Dieter Fortmann vom BUND Ulm

Wie man drohende Eingriffe in die Natur erfolgreich 
abwehrt, hat er oft unter Beweis gestellt. Zum Vorbild 
wurde seine konstruktive Projektarbeit mit der Stadt 
Ulm. Es ist sein Verdienst, dass die Ulmer Nordtan-
gente das Örlinger Tal weitestgehend schont und der 
Safranberg nur teilweise bebaut wurde: Einer der 
größten Wildtulpenbestände des Landes blieb damit 
erhalten. Jetzt gibt Dr. Dieter Fortmann nach 30 Jah-
ren sein Vorstandsamt beim BUND Ulm ab, wenn er 
auch dem Verband als Aktiver weiter treu bleibt.

Originelle Ideen sind Dieter Fortmanns Markenzei-
chen. Der vielerorts schon ausgeräumten Ulmer 
Landschaft setzte er ein einmaliges Projekt entgegen. 
Die Pflanzaktionen mit Ulmer Schulklassen waren  
ein großer Erfolg, sie haben die Stadt um 55.000 Bäu-
me und Sträucher reicher gemacht. Auch die Initiative 
»Pflanz Dir einen Stammbaum« kam gut an. Rund 200 
Bürgerinnen und Bürger beteiligten sich mit einer 
Baumspende zum Wohl des Klimas. Der »Ulmer  
Spazierwegeführer« ist ebenso Dieter Fortmanns 
»Kind« wie das Büchlein »Die grüne Blau«, das die  
Renaturierung des Flusses im Stadtgebiet dokumen-
tiert. Dieter Fortmann entwickelt immer wieder neue 
Ideen zum Nutzen des Gemeinwohls und er findet 
auch immer Leute, die begeistert mitziehen. Das muss 
ihm erstmal einer nachmachen.
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Sie wollen das Freihandelsabkom-
men TTIP diskutieren, mehr über 
den Veggieday Stuttgart erfahren, 
das Schmetterlingsland Baden-
Württemberg erleben oder mit  
Ihrem Kind das Naturtagebuch ent-
decken? Dann ist der BUND-Stand 
auf dem Kirchentag in Stuttgart eine 
gute Gelegenheit. Vom 4. bis 6. Juni 
sind der Landesverband, der Regio-
nal- und Kreisverband Stuttgart und 
die BUNDjugend mit verschiedenen 
Angeboten vertreten. Am 6. Juni um 
15.30 Uhr bietet die MarktPlatz-

Bühne 4 einen Poetry-Slam unter 
dem Motto »Suffizienz – kann man 
das essen?« unter Federführung des 
BUND. Lohnend ist ein Besuch der 
Wanderausstellung zur nachhal-
tigen Mobilität und das Projekt 
»CO

2
-freier Kofferraum« des Regio-

nalverbands Stuttgart. Eine Auswahl 
verschiedener Fahrradanhänger, die 
sich im autofreien Alltag bewährt 
haben, steht zum Ausprobieren 
bereit. Sie finden uns in der Zelthal-
le 9 des Messegeländes Bad Cann-
stadt am Stand D-07. 

Google des BUND

Sein 30-jähriges 
BUND-Jubiläum 
konnte Gottfried 
May-Stürmer in 
diesem April feiern. 
Seit 1985 ist er als 
Regionalgeschäfts-

führer aktiv für die Region Heil-
bronn-Franken, seit 2006 zweigt er 
eine Viertel-Stelle als Landwirt-
schaftsreferent für den Landesver-
band ab. Der Vater von vier Kindern 
und begeisterte Musiker gilt im Kol-
legenkreis als eine Art »Google des 
BUND«. Was Gottfried May-Stürmer 
nicht weiß, weiß meist auch kein 
anderer. Er hatte Anteil an vielen 
BUND-Erfolgen etwa bei der Fließ-
gewässer-Renaturierung und der 
Verhinderung der Gentechnik auf 
landeseigenen Flächen. Auch als 
Mitorganisator öffentlichkeitswirk-
samer Aktionen rund um das AKW 
Neckarwestheim ist er bekannt.  
Wir wünschen unserem geschätzten 
Kollegen weiterhin viel Erfolg bei 
der Arbeit und freuen uns auf die 
nächsten 30 Jahre!

16  BUNDmagazin Baden-Württemberg [ 1 - 15]

anzeige cosmus

Der beliebteste 
Klassiker

Inklusive 
E-Book!

496 Seiten, €/D 19,99

 Pflanzen bestimmen mit der 
Nummer 1 – jetzt neu!

 Mit über 870 Pflanzen und 2.000 
naturgetreuen Zeichnungen

Bestellen Sie jetzt auf kosmos.de

Anz_BUND_Mag.indd   1 02.04.15   10:06

Der BUND auf dem Kirchentag in 
Stuttgart

KV Konstanz
Freitag, 12. Juni, 19.30 Uhr,
Gasthaus Kreuz (Gems), Singen
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorstands,  
2. Bericht des Kassenführers, 3. Bericht 
der Kassenprüfer, 4. Entlastung des Vor-
stands, 5. Aktuelle Projekte, 6. Verschie-
denes

RV Mittlerer Oberrhein
Mittwoch, 24. Juni 2015, 19.30 Uhr,
»Church Chill« in Karlsruhe (Haltestelle 
Kolpingplatz)
Tagesordnung: 1. Begrüßung und Fest-
legung der Tagesordnung, 2. Vortrag  
Dr. Jost Armbruster: LIFE+-Projekt »Rhein-
auen bei Rastatt«, 3. Jahresbericht 2014, 
4. Haushaltsbericht, 5. Bericht der Kas-
senprüferinnen, 6. Entlastung des Schatz-
meister und des Vorstands, 7. Wahl einer 
Wahlkommission, 8. Neuwahl des Vor-
stands, 9. Neuwahl der Landesdelegier-
ten, 10. Neuwahl der KassenprüferInnen,  
11. Haushaltsplanung 2015, 12. Anträge,  
13. Verschiedenes, Anträge sind bis spätes-
tens zehn Tage vorher einzureichen.

Jahresmitgliederversammlungen Neuer Jahresbericht
Unter dem Titel 
»Das BUND-
Jahr 2014« prä-
sentiert der 
Jahresbericht 
Aktionen und 
Erfolge des 
BUND Baden-
Württemberg. 

Zahlreiche Fotos dokumentieren 
die Bandbreite der Themen: von der 
Energie- und Verkehrspolitik über 
den Naturschutz bis zu Lebensstil-
fragen und Umweltbildung. Ein 
Finanz- und Adressteil rundet den 
Bericht ab. Kostenlos zu beziehen 
über die BUND-Hauptgeschäfts-
stelle: (077 32) 150 70, info.bawue@
bund.net oder zum Download un-
ter: www.bund-bawue.de/service/ 
jahresbericht

Das BUND-Jahr 2014
in Baden-Württemberg

BUND_Jahresbericht_2014_lay03.indd   1 10.03.2015   18:56:50 Uhr
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